
w
w

w
.h

am
b

ur
g

.a
df

c.
d

e

5·2011
Oktober/November

ElbchaussEE 
Was bringen Radfahrstreifen?

Einschulung 
Fahrverbot für Erstklässler?

Erste Etappe: Hamburg – Danzig

REisE nach 
st. PEtERsbuRg



RadCity   5|11

∙

Trenga DE Factory Stores

Fahrrad Center Harburg
Großmoordamm 63 – 67
21079 Hamburg
Telefon 040 / 32 31 001 – 0

Fahrrad Center Buchholz
Innungstraße 2
21244 Buchholz
Telefon 0 41 81 / 36 06 – 0

In Hamburg gebaut

 53 ° N 27‘ 17“
 10 ° E 00‘ 13“

 19 ° S 14‘ 25“
 46 ° E 14‘ 17“

Antananarivo, 
Madagaskar

Weltweit im Einsatz

Direktvertrieb unter www.Trenga.DE 

Ab März feiern wir unser 
30-jähriges Jubiläum. 

Besuchen Sie uns am 6. März 
auf der ADFC-Messe.

www.FahrradCenter.de

UNTERSTÜTZEN SIE DIE KAMPAGNE! 
Helfen Sie dem ADFC, die Kampa-
gne »Ab auf die Straße!« für selbst-
bewusstes und sicheres Radfahren 
auf der Fahrbahn noch stärker in 
die Öffentlichkeit – auf die Straße – 
zu bringen. Spenden Sie! 

Spendenkonto: 
ADFC Hamburg 

Kto.-Nr.: 148 809 201 
   Postbank Hamburg 
    (BLZ 200 100 20) 

Bitte geben Sie im Betreff als Verwendungs-
zweck Ihren Namen und Ihre Adresse an. Die 
Spenden sind steuerlich absetzbar, wir schicken 
Ihnen eine Spendenbescheinigung zu.

UNTERSTÜTZEN SIE DIE KAMPAGNE!
Helfen Sie dem ADFC, die Kampa-

     www.hamburg.adfc.de/abaufdiestrasse

Immer gut 
ankommen!
Ob Sie einmalig eine bestimmte Strecke mit 
dem Fahrrad zurücklegen oder ob Sie eine 
Route für den täglichen Weg zur Arbeit su-
chen: Der ADFC-Radatlas Hamburg zeigt 
Ihnen einen attraktiven Weg – er bildet die 
gesamte Stadt und einige Randgebiete ab. 

Maßstab 1:20.000

laminiert, Spiralbindung

ca. 194 Seiten

Format: 12 cm x 22 cm

Maße aufgeklappt: 

23,6 cm x 22 cm

Verlag: Esterbauer

ISBN: 978-3-85000-044-4

4. überarbeitete Aufl age 2010
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Editorial/inhalt

Nachmachen!

Seit Oktober 1998 fahren Radfahrer auf der Fahrbahn. 
Nur im Ausnahmefall darf ein blaues Schild am Rad-

weg stehen und eine Benutzungspflicht anordnen. Seit 
dreizehn Jahren gilt das. Aber noch heute hupen Auto-
fahrer tagtäglich auf Hamburgs Straßen Radfahrende 
an, gestikulieren wild mit verschiedenen Fingern und 
verweisen auf den Radweg.

Ein Gespräch mit diesen Führerscheininhabern erweist 
sich i. d. R. als wenig ergibig. Die Meinung, jeder Rad-
weg müsse benutzt werden und Radfahrer hätten auf 
der Fahrbahn nichts zu suchen, ist tradiertes Autofahrer-
halbwissen. Aufklärung durch öffentliche Stellen wäre 
nötig. Diese Position vertritt der ADFC auch gegenüber 
den Behörden – und zwar seit 14 Jahren.

Die Stadt Köln macht jetzt vor, wie man Autofahrende 
mit einfachen Mitteln darauf hinweist, dass Radfahrer 
auf der Fahrbahn richtig aufgehoben sind. Hinweistafeln 
sagen: »Benutzungspflicht hier aufge-
hoben! Radverkehr auf 
der Fahrbahn ist zu-
lässig!« Die Schilder 
sind  zunächst  für 
drei Monate an der 
Krefelder Straße po-
stiert, deren Benut-
zungspflicht im Sep-
tember aufgehoben 
wurde.

Für Hamburg kann 
man  sich  die  Nach-
ahmung  nur  wün-
schen.

Ulf Dietze
redaktion@hamburg.
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Kurzfutter

LiNk des MoNats: 
Laser-radfahrstreifeN
Eine nette Idee: Der Radfahrstreifen, den man immer dabei hat. Per 
Laser strahlt der Radler ihn auf die Fahrbahn. Vermutlich nicht ganz 
StVzO-konform aber trotzdem ein hübscher Einfall.

http://www.good.is/post/
superb-idea-bike-lane-that-
travels-with-you/

Unsere Serie mit Links des Monats 
finden Sie auch online. Dort lassen 
sich die Links bequem anklicken. 
www.hamburg.adfc.de --> 
RadCity --> Link des Monats
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aads goes Nordhorn
»’Mobilisieren’ – Fortbewegung heute und morgen« – so lautet 
der Titel einer Ausstellung in der Städtischen Galerie von Nordhorn, 

zu sehen vom 1. Oktober bis zum 13. November 2011. 
Künstler aus Deutschland und der Welt, darunter das 
Berliner Künstlerduo Folke Köbberling und Martin Kalt-
wasser und der Hamburger Mark Wehrmann, der u.a. 
künstlerisch zu Mobilitätskonzepten arbeitet und für die

Ausstellung ein Bahnrad mit der Übersetzung 24/7 bauen lässt.
Köbberling/Kaltwasser laden alle Besucher ein, ihre Utopien, Ideen 

und Wünsche für die Zukunft des öffentlichen Verkehrs und im Hin-
blick auf neue Möglichkeiten der Mobilität in Form von Zutatenlisten, 
Rezepten, Gerichten, Kochmethoden und Feinschmecker-Tipps zu 
präsentieren. Das kann lecker werden... Zum Auftakt findet am 1. 
Oktober 2010, von 18 bis 20 Uhr, eine Podiumsdiskussion statt, auf 
der »Ab auf die Straße!«, die Kampagne des ADFC Hamburg vorge-
stellt wird.
www.staedtische-galerie.nordhorn.de 

die rad-Nomaden 
10 Jahre lang radelten Dorothee Krezmar und Kurt Beutler kreuz 
und quer um den Globus und legten dabei 160.000 km zurück. 5 

Kontinente, 58 Länder, 330 Platten, 
70 Reifen, 17 Felgen, 20 Paar Brems-
klötze, 50 Ketten, 33 Radlerhosen 
und unzählige Abenteuer ist ihre 
erstaunliche Bilanz.

Für sie ist das Fahrrad das ideale Rei-
semittel, um sich fremden Kulturen 
und Menschen zu nähern. »Obwohl 
es auch Tiefschläge gab, stand unsere 
Reise vom Anfang bis zum Ende unter 
einem Glücksstern. Auf unserer Odys-
see lernten wir eine viel bessere Welt 

kennen als die von den Medien gezeichnete.« Die gemeinsamen Er-
lebnisse brachten Dorothee und Kurt immer näher zusammen und sie 
entdeckten für sich die Langsamkeit, schließlich stand ihre Reise unter 
dem Motto »Reduce Speed«.

Erleben Sie mit den beiden Rad-Nomaden die Höhen und Tiefen 
dieser Weltreise. Sie versuchen nicht die Welt zu erklären. Es ist ein 
Lebensstil, den sie mit beeindruckenden Bildern bei dieser Veranstal-
tung des ADFC Landkreis Harburg e. V. beschreiben. 
Lichtbilder-Vortrag, 16. Oktober, 19 Uhr; Ort: Burg Seevetal, Am Göhlenbach 11, 21218 
Seevetal, Hittfeld; Eintritt: 10 € / ADFC-Mitglieder 8 €; www.reducespeed.de
Auf Seite 22 dieser RadCity verlosen wir zwei Bücher und Kalender der Vortragenden.

Jahreskampagne 2012
Der ADFC gibt sich 2012 wieder ein Schwerpunktthema. Nach »Ab 
auf die Straße« heißt es nun »Natürlich fahre ich Rad. Natürlich bin 
ich im ADFC«.

Das positive Image des Radfahrens, aber auch des neu entdeckten 
Status- und Individualitätssymbols Fahrrad, wächst seit einiger Zeitge-
rade bei jüngeren Menschen in Großstädten. Unsere Jahreskampagne 
soll RadfahrerInnen motivieren, zur Wahrung ihrer verkehrspolitischen 
Interessen und zur Verbesserung ihres mobilen Alltags in den Verein 
einzutreten und diesen aktiv mitzugestalten.
Mo., 28.11., 19 Uhr, ADFC-Geschäftsstelle, Koppel 32 – 34

diskussion radverkehr
Die SPD verspricht die Sanierung von Radwegen: Hoffnung oder 
Drohung? Zur öffentlichen Sitzung der »Koordinierungsgruppe Ver-
kehr« des ADFC Hamburg sind alle Mitglieder herzlich eingeladen. 
Hier haben Sie die Möglichkeit, Ihre Meinungen und Wünsche los-
zuwerden.
24.10., 19 Uhr, ADFC-Geschäftsstelle, Koppel 32 – 34

»hamburg - fahrradstadt der Zukunft?«
Das Referat Nichtmotorisierter Verkehr der Behörde für Wirtschaft, 
Verkehr und Innovation (BWVI) hat in den letzten Jahren bereits 
Aktivitäten entwickelt, um das Fahrradverkehrsaufkommen zu stei-
gern. Zusammen mit der Patriotischen Gesellschaft, möchte das 
Referat mit einer Veranstaltung daran mitwirken, ein positives Bild 
vom Radfahren in der Öffentlichkeit weiter zu entwickeln und die 
Akzeptanz des Radverkehrs im Verkehrssystem zu verbessern, ohne 
aber dabei Probleme und kritische Fragen auszublenden. Franz 
Linder wird mit seinem Einführungsvortrag Hinweise geben, damit 
Hamburg die Fahrradstadt der Zukunft werden kann.

Auf dem Podium: Staatsrat Andreas Rieckhof (BWVI), Franz Linder 
(Planerbüro Südstadt & P.3 - Agentur für Kommunikation und Mobili-
tät, Köln), Thomas Horwege (Leiter der zentralen Straßenverkehrsbe-
hörde, Polizei Hamburg), Merja Spott (Referentin für Verkehr, ADFC 
Hamburg), Moderation: Sabine Rheinhold (Journalistin)
Mo., 14.11., 18:30 Uhr, Ort: Patriotische Gesellschaft von 1765, Trostbrücke 6, 20457 
Hamburg, Anmeldung: info@patriotische-gesellschaft.de, Telefon 040/366619, http://
www.patriotische-gesellschaft.de

radverkehrsstrategie
Die Stadt Hamburg zeigt online, was sie in Sachen Radverkehrsstra-
tegie macht. Natürlich nennt sie dort die besten Beispiele – und die 
sind z. T. über zehn Jahre alt. Die vielen schlechten Kreuzungen und 
Strecken fehlen online. Trotzdem: Wenn dies ernsthaft die neue Aus-
richtung der praktizierten Radverkehrspolitik ist, macht es Hoffnung.
www.hamburg.de/radverkehrsstrategie
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Kurzfutter

kommentare
Sie können auf allen News-Seiten und allen Inhaltsseiten einen 
Kommentar abgeben. Es ist keine Anmeldung notwendig und das 
Kommentieren ist auch unter Pseudonym möglich. Der Kommentar 
geht unmittelbar online.

Die Online-Redaktion hat lange über die genaue Funktionalität dis-
kutiert und die Vor- und Nachteile der verschiedenen Möglichkeiten 
abgewogen. Die derzeitige Lösung ist unser Versuch, es dem User so 
einfach wie möglich zu machen und die mit den Kommentaren ver-
bundene Arbeit in der Online-Redaktion im Rahmen zu halten.

iCal
Unter dem Menüpunt TERMINE finden Sie die vielen Veranstal-
tungen des ADFC. Auch die Radtouren erreichen Sie über diesen 
Menüpunkt. Im linken Menü finden Sie jetzt zusätzlich den Punkt 
»Termine abonnieren«. Und das sagt es auch schon: Sie können 
alle oder ausgewählte Termine abonnieren, so dass sie im Kalen-
derprogramm Ihres PC (Outlook, iCal usw.) automatisch eingespielt 
werden. Wer mag, kann dies dann auch noch mit dem Kalender im 
Smartphone synchronisieren.

Sie können sich auf diese Weise z. B. alle Radtouren im Kalender 
anzeigen lassen, die Themenabende, den Fahrradflohmarkt usw. Eine 
Anleitung, wie's geht, finden Sie ebenfalls auf unseren Seiten.

Website mit mehr service

seit dem 6. september gibt es zwei neue 
funktionen auf der Webseite www.hamburg.
adfc.de: kommentare und rss-feeds. schon 
etwas länger können sie iCalendar beziehen.

Neben der steten erweiterung und der Pflege vorhandener 
inhalte, kümmert sich die online-redaktion auch um neue 
techniken auf der Website. da wird lange diskutiert und 
abgewogen. anschließend erhält die agentur im rahmen 
eines festen Budgets den auftrag zur Umsetzung. schön ist, 
wenn alles klappt und dann auch fleißig genutzt wird! 

rss-feeds
Am selben Tag wie die Kommentare kamen auch die RSS-Feeds 
endlich wieder. Sie waren beim »Relaunch« verloren gegangen und 
hatten auf der alten Webseite auch nicht so richtig funktioniert.

Nun zeigen die ersten Wochen aber, dass alles bestens läuft. Also: 
Abonnieren Sie den RSS-Feed des ADFC Hamburg und sie erhalten alle 
neuen News in ihren Newsreader – meist ist dies Ihr E-Mail-Programm. 
So entgeht Ihnen keine wichtige Information mehr.

Je nach verwendetem Browser erfolgt das Abonnie-
ren etwas unterschiedlich. Bei den meisten Program-
men findet sich das RSS-Symbol in der Adressenzeile. 

Ein Klick darauf öffnet den Dialog 
fürs Abo.

Firefox löst es etwas anders. Da gehen Sie auf 
www.hamburg.adfc.de und dann Lesezeichen --> 
diese Seite abonnieren.

Ulf Dietze

5
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Die Initiative wirbt engagiert für ihre Ziele. Auf dem Meth-
fesselfest (ganz oben) oder auch mal beim »Kapern« einer 
Hafenfähre ...
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Die  Initiative  HVV  umsonst!,  Ende 
2010  im  Rahmen  einer  Aktions-

konferenz gegründet, versucht, diesen 
Trend zu brechen. Die Mitglieder  for-
dern aber nicht etwa nur einen bezahl-
baren öffentlichen Nahverkehr, sie wol-
len den HVV zum Nulltarif. Was zunächst 
nach  idealistischem  Wolkenkuckucks-
heim klingt, ist durchaus ernst gemeint.

Die Vorzüge eines kostenlosen öffent-
lichen Nahverkehrs sind vielfältig. So er-
möglicht  er  jedem,  unabhängig  von 
dessen Einkommen, eine ausreichende 
Mobilität und damit die Chance zur In-
tegration ins städtische Leben. Aus öko-
logischer Sicht motiviert er zudem das 
Umsteigen vom Auto auf  ressourcen-
sparendere öffentliche Verkehrsmittel. 
Und zuletzt bietet er auch verkehrspoli-

tische Vorteile. Der Autoverkehr könnte 
sich dadurch so weit vermindern, dass 
die Straße wieder zu einem attraktiven 
Lebensraum  werden  kann.  Inklusive 
Straßencafés und frei von massiven Ge-
fahren und Lärmbelästigungen.

Der Hauptkritikpunkt ist, wie so oft, 
natürlich die Finanzierung eines solchen 
Projekts. Derzeit hat der HVV Gesamt-
ausgaben von 780 Mio. Euro  im Jahr, 
560  Mio.  Euro  davon  kommen  durch 
Fahrgelder wieder herein. Die Initiati-
ve verweist auf die Studie »Zukunfts-
fähiges Hamburg« (Wuppertal Institut 
für Klima, Umwelt, Energie), in der die 
Mehrkosten gegenüber heute für den 
Nahverkehr auf 170 Euro pro Jahr und 
Einwohner des HVV-Gebiets beziffert 
werden. Ein durchaus überschaubarer 
Betrag, gerade im Vergleich dazu, dass 
Autofahrer der Allgemeinheit fast das 
Vierfache (nämlich 629 Euro pro Einwoh-
ner) an Kosten aufbürden.

Leider gibt es aber auch noch ande-
re Probleme, besonders im Hinblick auf 
den Radverkehr. So hat sich bei bisher 
realisierten Projekten dieser Art gezeigt, 
dass ein kostenfreier öffentlicher Nah-
verkehr viel stärker Fußgänger und Fahr-
radfahrer als Autofahrer anzieht. Gera-
de auf Kurzstrecken wird häufig auf das 
Rad oder einen Spaziergang verzichtet. 
Das hat damit zu tun, dass der Preis na-
türlich nur ein Argument für die Wahl 
des Verkehrsmittels ist. Für viele Fußgän-
ger und Fahrradfahrer bedeutet der Bus 
damit Komfortgewinn, vielen gutsituier-
ten Autofahrern hingegen einen Kom-
fortverlust.

Deshalb wäre neben der Kostenfrei-

heit auch eine Verbesserung des Kom-
forts – sowohl im öffentlichen Nahver-
kehr als auch beim Radverkehr – nötig, 
um die Menschen zur Nutzung von nach-
haltigen Verkehrs-
mitteln zu motivie-
ren.  Das  beinhal-
tet vor allem auch 
einen Ausbau des 
Stadtradsystems 
als Teil des öffent-
lichen  Nahver-
kehrs.

Zudem  ist  ein 
Umdenken in den 
Köpfen  der  Men-
schen notwendig. 
Dazu soll auch die 
Öffentlichkeitsar-
beit beitragen, mit 
der  die  Initiative 
in diesem Jahr be-
gonnen hat. Die ersten Aktionen, darun-
ter etwa ein Gratiszug auf dem Hafen-
geburtstag, kamen bei den Hamburgern 
gut an. Aber natürlich befindet sich HVV 
umsonst! ein Dreivierteljahr nach der 
Gründung noch am Anfang und möchte 
mit den derzeitigen Aktionen zunächst 
einmal eine grundsätzliche Akzeptanz 
für die Thematik schaffen und Mitstrei-
ter finden.

Vincenz Busch

Mehr Informationen zur Initiative und für die 
aktive Teilnahme gibt es unter http://HVVUmsonst.
blogsport.de.

freie fahrt für eine bessere stadt
der öffentliche Nahverkehr in hamburg ist nicht gerade billig. in diesem Jahr wurden die 

fahrpreise noch einmal um 3,3 Prozent erhöht. damit stiegen die ticketpreise stärker als 

das durchschnittliche einkommen, weshalb sich der Umstieg vom auto auf Bus und Bahn 

immer weniger rentiert.

Sollte der HVV kostenlos zu benutzen 
sein? Senden Sie Ihre Meinung an 
redaktion@hamburg.adfc.de

So schön die Fahrt im 
ÖPNV auch ist: Kosten 
entstehen an vielen 
Stellen.
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gesundheit

die aok rheinland/hamburg – Partner des adfC
Seit Januar 2002 ist die AOK Rheinland/Hamburg Partner des ADFC in 
der Hansestadt – denn Gesundheit und Radfahren passen besonders gut 
zusammen. Vorteil für AOK-Mitglieder: Sie zahlen bei Radtouren nur den ADFC-
Beitrag anstatt des vollen Teilnehmerbeitrags.
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der Haut in der kalten Jahreszeit unerwartet Richtung Null-
punkt stürzen lassen. Klar, dass bei einer Ausfahrt Handschuhe 
und eine Mütze dazugehören, denn über den Kopf und die 
Finger verliert man im Winter die meiste Körperwärme.

Erkältungsmythos Übrigens: Die weit verbreitete Annahme, 
Erkältungen würden regelmäßig allein durch Kälte verursacht, 
ist nicht korrekt, Kälte allein kann keine Erkältung auslösen. 
Sicher ist aber, dass die Schleimhäute im Winter durch die ge-
ringere Luftfeuchtigkeit der Atemluft trockener und somit an-
fälliger für Infektionen sind. Dagegen hilft eine Radtour an der 
frischen Luft sehr effektiv. Aber sicher scheint auch, dass eine 
übermäßig lange oder intensive Kälteeinwirkung auf einen 
nicht ausreichend geschützten Körper zu einer Schwächung 
des Immunsystems führen kann. Dagegen hilft wiederum ent-
sprechende Kleidung – siehe oben ...

Andreas Brannasch, AOK Rheinland/Hamburg

Wer sagt eigentlich, dass Radfahren im Winter keinen 
Spaß macht? Mit der richtigen Kleidung und griffigen 

Reifen wird man leicht zum Ganzjahres-Biker. Eine Ausfahrt 
bei tiefblauem Winterhimmel und klarer Luft weckt die Le-
bensgeister und stärkt das Immunsystem – sogar bei Winter-
deprimierten.

Die gleichmäßige Bewegung beim Radfahren sorgt nach 
einem vielleicht etwas frostigen Beginn recht schnell dafür, 
dass der Körper auf eine angenehme Betriebstemperatur 
kommt. Richtige Bekleidung verhindert dann nicht nur das 
Eindringen von Kälte und Nässe von außen, sondern auch den 
Hitzestau von innen.

Geeignete Kleidung Ein paar Dinge sollte man allerdings im 
Winter beachten: Gegen Kälte und Nässe gibt es funktionelle 
Bekleidung, gegen Dunkelheit ein lichtstarkes Lampensystem 
und gegen regennasse Radwege und Straßen ein griffiges 
Reifenprofil. Gute Schutzbleche und ein vollständiger wind-
dichter Regenschutz verringern die Gefahr von Unterkühlung 
durch Nässe und Wind auf der Haut. Nässe durch Schwitzen 
führt ebenfalls schnell zur Unterkühlung und sollte durch at-
mungsaktive Funktionskleidung - in mehreren Schichten nach 
dem Zwiebelprinzip getragen statt nur einen dicken Pullover 
- und ein gemäßigtes Tempo weitgehend vermieden werden. 
Sonst könnte der Fahrtwind die gefühlten Temperaturen auf 

rad fahren – auch im Winter
auf der zugefrorenen Alster

7
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dürfen erstklässler mit dem 
fahrrad zur schule fahren?
am 16. august erlebten in hamburg rund 13.700 kinder ihren ersten schultag. die schul-

behörde verteilte an deren eltern schon zu Beginn des Jahres eine Broschüre zu allem, was 

die eltern über die Grundschulzeit wissen sollten. darin heißt es: »Mit dem rad sollten 

erstklässler unter keinen Umständen in die schule fahren.« anja von karstedt findet 

das radfahrverbot unpassend und wandte sich an den adfC.

Broschüre der Schulbehörde zur Anmeldung von Erstklässlern für 

das Schuljahr 2011/2011.

Gruppen bilden mit Erwach-
senen ... Dabei fahren ca. fünf 
gleichaltrige Kinder (auch Vor-
schüler)  mit  einem  Elternteil 
den Schulweg. Letztlich dau-
ert der Hinweg – bis alle Kin-
der zusammen sind – nur un-
bedeutend weniger Zeit als 
wenn  man  zu  Fuß  unter-
wegs wäre. Auf dem Rück-
weg  aber,  wenn  die  Kin-
der,  vor  allem  die  Hort- 
und Ganztagsschulkinder, 
müde sind, spart man lo-
cker  eine  halbe  Stunde 
Wegzeit.

Unsere  Kinder  sind 
zum großen Teil schon 
als Dreijährige Vielfah-
rer gewesen und ken-
nen auf jeden Fall die 

Gerade  habe  ich 
die  Broschüre  der 

Stadt  zur  Einschulung 
der Grundschüler gelesen 
und bin über den Satz ge-
stolpert: Erstklässler sollten 
unter  keinen  Umständen 
mit dem Fahrrad zur Schu-
le fahren. Ich finde das rich-
tig unsinnig: Natürlich lassen 
wir unsere Kinder nicht ganz 
alleine  in  die  Schule  fahren. 
Aber da in unserem Einzugsge-
biet – der Teichwiesenschule in 
Volksdorf – die Schulwege oft so 
um die zwei Kilometer lang sind, 
finden wir die seit Jahren prak-
tizierte  Lösung  der  begleiteten 
Fahrgruppen  eine  gute  Lösung, 
die auch von Elternrat und Schul-
leitung mitgetragen wird.

8
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Kinder

Regeln, dass sie als Gruppe funktionieren 
und tun, was die Erwachsenen sagen. Au-
ßerdem wird eine Gruppe von fünf Rad-
fahrern definitiv besser gesehen als ein-
zelne Fußgängerkinder.

... und später »allein« Ab der dritten 
Klasse, bzw. dem vollendeten 8. Lebens-
jahr fahren die Kinder dann mehr oder 
weniger alleine, d. h. ohne Erwachsene 
– bei ca. 50 Kindern, die je aus der ei-
nen Richtung auf einem Weg unterwegs 

sind, ist man nicht sehr alleine. Die Kin-
der fahren jeden Tag mit dem Fahrrad 
zur Schule, außer bei Glatteis und fest-
gefrorenem Schneematsch. An diesen 
Tagen oder Wochen sind es dann doch 
Fußgänger und ein paar Mal im Jahr ist 
das auch ganz nett so.

Mit  diesen  festen 
Gruppen  verzichten 
auch  die  Familien  mit 
doppelt berufstätigen 
Eltern  und  straffen 
Zeitplänen  auf  hun-
derte  Autokilometer 
im Jahr und viele Dau-
erautofahrer  wurden 
bekehrt,  weil  sie  ein-
sahen, dass ihre Kinder 
so praktischer, schneller 
und zufriedener in die 
Schule kommen als bei 
jeder anderen Variante.

für ein radfahrverbot 
von kindern gibt es 
keine rechtliche Grund-
lage. Warum also sol-
len eltern ihre erst-
klässler nicht mit dem 
rad zur schule lassen?

Gunter Bleyer: Es gibt 
einen  bundesweiten 
Trend, Kinder erst ab der 
Radfahrausbildung nach 
der 4. Klasse in die Schule 
fahren zu lassen. Da Kin-
der beim Radfahren-Ler-
nen  ganz  unterschied-
liche  Lernfortschritte 
machen, halte ich es aus 
pädagogischen  Grün-
den  für  richtig,  keine 
einheitliche  Regelung 
ab wann Kinder mit dem 
Rad  zur  Schule  fahren 
dürfen  auszusprechen. 
Nur  Erstklässlern  emp-
fehlen wir zunächst auf 
das  Rad  zu  verzichten. 

Welchen hintergrund 
hat denn die aussage 
in der Broschüre, dass 
erstklässler nicht mit 
dem rad zur schule fa-
hren sollen?

Wenn  ein  6-Jähriger 
allein mit dem Fahrrad 
zur Schule fährt, ist er in 
der  Regel  überfordert. 
Wenn  die  Eltern  dabei 
sind,  ist  es  doch  o.  k.  
Wir  haben  aber  unter-
schiedliche  Regionen 
in  Hamburg.  Der  eine 
Schulweg  ist  weitge-
hend  autofrei,  der  an-
dere  führt  über  große 
Kreuzungen.  Wenn  El-
tern sich bemühen, kön-
nen sie sich langsam he-
rantasten und dem Kind 
die Fähigkeiten vermit-
teln, die es für den Schul-
weg per Fahrrad benöti-
gt. Wir sprechen hier ja 
eine  Empfehlung  aus 
und kein Verbot.

Wenn wir aber schrei-
ben würden, die Kindern 
könnten  ab  der  ersten 
Klasse  mit  dem  Fahr-
rad zur Schule kommen, 
dann würden das ganz 
viele Eltern genau so für 
ihre  Kinder  vorsehen. 
Auch jene, die das noch 
nicht  viel geübt haben 
und deren Kinder damit 
klar  überfordert  sind. 
Und das wollen wir ver-
meiden in einer Broschü-
re, die an alle Erstklässler 
verteilt wird. Deshalb ist 
die Fahrt zwar auch für 
Erstklässler nicht verbo-
ten. Aber  in der ersten 
Klasse können die Kin-
der doch gerne mit dem 
Roller  oder  zu  Fuß  zur 
Schule gelangen.

Fragen: Ulf Dietze

Die Frage, ab welchem Alter Kinder 
allein zur Schule fahren dürfen, wird 
öfter an den ADFC herangetragen. In 
RadWelt 6/2005 erläuterte Rechtsre-
ferent Roland Huhn den rechtlichen 
Hintergrund. Der Artikel ist zu finden 
auf
http://www.adfc.de/Verkehr--Recht/
Sicher-unterwegs/Mobil-mit-Kind-und-
Rad/Verkehrssicherheit/Rechtstipps

Meine eigenen Kinder sind jetzt 11, 
9 und 6 Jahre alt. Ich kenne das System 
also schon eine Weile und habe mir vor 
ein paar Jahren auch von der Landesun-
fallkasse bestätigen lassen, dass wir un-
sere Kinder keiner unverantwortbaren 

Gefahr aussetzen. 
Sicherlich gibt es 
Stadtteile mit kür-
zeren  Schulwe-
gen und engeren 
und  stressigeren 
Fahrradsituati-
onen  für  Kinder, 
wo  Fahrradfah-
ren kaum funktio-
niert, aber das ist 
doch kein Grund 
für  so  eine  Pau-
schalaussage  sei-
tens  der  Behör-
den.

Radfahren macht frisch, hält fit, macht den 
Kopf frei, macht selbstständig ... – bringt 
einfach Spaß!

Weite Wege Zum Schluss möchte ich 
noch  hinzufügen,  dass  aufgrund  der 
verschiedenen Schulprofile, die von der 
Stadt sehr gefördert werden und indi-
vidueller Geschichte der Kinder mit be-
gründeten Schulwechseln immer mehr 
Familien nicht die allernächste Grund-
schule aufsuchen.

Anja von Karstedt

»empfehlung, nicht Verbot«
Wir sprachen mit Gunter Bleyer, referent für Verkehrs-

erziehung in der Behörde für schule und Berufsbildung.
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Die  Elbchaussee,  die  sich  von  Ot-
tensen aus entlang der Unterelbe 

über eine Länge von 8,6 Kilometer bis 
in den Ortskern von Blankenese hinein 
schlängelt, ist eine der wichtigsten Ost-
West-Straßenverbindungen  zwischen 
der  Innenstadt und den Elbvororten. 
Besonders  in  den  »Rush-hours«  wird 
sie stark vom motorisierten Individual-
verkehr, aber auch von immer mehr All-
tagsradfahrern genutzt. Aufgrund der 
Ausblicke aufs Hafenpanorama, den vie-
len protzigen Villen am Straßenrand so-
wie der Alleenatmosphäre gilt sie – zu-
mindest gebürtigen Hamburgern – als 
»schönste Straße der Welt«.

Ideal zum Radfahren Die gesamte Elb-
chaussee ist frei von klassischen Ham-
burger Radwegen auf dem Bürgersteig. 
An einigen Engstellen – vor allem  im 
westlichen  Abschnitt  hinter  Teufels-
brück – und auf Teilstücken wird dem 
Radfahrenden das Benutzen des Geh-
wegs erlaubt. Dieser ist aber durchweg 
so schmal, dass eine gemeinsame Benut-
zung durch Radfahrer und Fußgänger 
nur unter Inkaufnahme eines erhöhten 
Unfallrisikos möglich ist. Wer hier also si-
cher und zügig mit dem Rad fahren will, 
der nimmt die Fahrbahn, die in Otten-
sen und Othmarschen so breit ist, dass 
der Verkehr zweispurig rollen oder eben 
stehen kann.

Auf der Elbchaussee ist also meist ge-
nügend Platz für alle, die Verkehrsfüh-
rung an den wenigen Kreuzungen zu-
dem überschaubar. Andererseits: Ob-
wohl Radfahrende laut StVO auch auf 
der Elbchaussee auf der Fahrbahn fahren 

müssen, glauben immer noch viele Au-
tofahrer, die »schönste Straße der Welt« 
gehöre nur ihnen allein. Sie lassen zu we-
nig Abstand beim Überholen und wer-
den sofort quengelig, wenn sie ihr Tem-
po um wenige km/h anpassen müssen. 

Alternativen für Radfahrer zur Elb-
chaussee gibt es nicht wirklich. Der Ufer-
weg ist überlaufen und in Övelgönne 
Rad fahren nicht erlaubt. Nördlich von 
ihr zu fahren – etwa auf der für die Ve-
loroute 1 geplanten Strecke – mag reiz-

voll sein, aber für Radler, die schnell in 
die Elbvororte und zurück wollen, ein 
Umweg und mit mehr Hindernissen aus-
gestattet. 

„Vorstoß“ von GAL/SPD Da die Ham-
burger Radverkehrspolitik seit dem SPD-
Wahlsieg  im Frühjahr 2011  still  steht, 
können die Bezirke auf diesem Gebiet 
noch zu punkten versuchen. In Altona 
war die SPD gezwungen, mit der GAL zu 
koalieren. Beide Parteien einigten sich 

die »schönste straße der Welt« 
einst ein sandiger, etwa eine Meile langer fahrweg, der sich von altona stromabwärts über 

höhen und eingebettete auen bis hin zur »blanken Nees« zog, ist die elbchaussee heute 

eine stark befahrene ost-West-achse, die hamburgs City mit den elbvororten verbindet. 

altonas neue grün-rote Bezirksregierung will sie für den radverkehr entdecken und mit 

einem radfahrstreifen versehen. Macht das sinn? Und wenn ja, wie viel?

10



RadCity   5|11

im August 2011 unter der bemerkens-
werten Überschrift »Fahrradverkehr im 
Straßenraum«  darauf,  »dass  zur  Stei-
gerung des Fahrradverkehrs am Modal 
Split der Straßenraum für Radfahrer at-
traktiver und sicherer gestaltet werden 
muss. Daher sollen wo planerisch mög-
lich und sinnvoll mehr Fahrradstreifen 
bzw. Schutzstreifen eingerichtet wer-
den.« Und dann wurden die Bezirks-
politiker ganz konkret, was prompt für 
Rauschen  im Hamburger Blätterwald 
sorgte: »Die Vertragspartner sehen die 
Einrichtung von Fahrrad- und Schutz-
streifen entlang der Elbchaussee als we-
sentliche Chance, um den Alltags-Fahr-
radverkehr aus dem Hamburger Westen 
in die Innenstadt zu verbessern.«

Technisch realisierbar Das liest sich 
auf den ersten Blick wie eine tolle Sa-
che, die den Radverkehr in Hamburg vo-
ranbringen könnte. Technisch realisier-
bar sei die Einrichtung eines Streifens 
für Radfahrer auf der Elbchaussee auch 
ohne Weiteres, ließ die Verwaltung be-
reits verlautbaren. Die geschätzten Ko-
sten in Höhe von etwa einer Million Euro, 
welche vor allem durch die bauliche An-
passung der Kreuzungen Hohenzollern-
ring, Halbmondsweg und Teufelsbrück 

entstünden, seien allerdings eine »He-
rausforderung«. 

Der ADFC Hamburg befürwortet Rad-
fahrstreifen  überall  dort,  wo  sie  sich 
normgerecht markieren lassen, ausrei-
chend breit und mit markiertem Abstand 
zu parkenden Autos versehen sind. Sind 
diese Bedingungen erfüllbar, stellen Strei-
fen für den Radverkehrsclub das Mittel 
der Wahl dar, um mehr Radfahrende vom 
Bürgersteig »auf die Straße« zu holen, die 
sich dort ohne eine solche Schutzzone 
noch zu unsicher fühlen. Eine Abmarkie-
rung der Fahrbahn schafft klare Verhält-
nisse und wird in den allermeisten Fällen 
vom Autoverkehr beachtet.

Wo es die Straßenbreite nicht erlaubt, 
ohne größere Umbauten einen Streifen 
einzurichten, wäre Tempo 30 einzufüh-
ren, um den Radfahrenden so mehr Si-
cherheit im Mischverkehr auf der Fahr-
bahn zu vermitteln. Da die Elbchaussee 
eine auch als Ausflugsziel über die Gren-
zen Hamburgs hinaus bekannte Straße 
ist, käme hier zudem einem Radfahr-
streifen eine öffentliche Signalwirkung 
zu – vermutlich hatten SPD und GAL sie 
aus diesem Grund auch auserkoren. 

Gibt es eine gute Separation? Schon 
jetzt aber fahren viele Velofreunde ge-
rade deshalb gern auf der Elbchaussee, 
weil es hier eben keine Radverkehrsan-
lagen bzw. getrennte (separate) Wege 
gibt, auf die sie gehupt werden könnten. 
Gegen  Radfahrstreifen,  die  ja  immer 
benutzungspflichtig sind, wenden die 
»Anti-Separatisten« ein, dass dadurch 
die Sicherheit nicht steigen werde, da 
eine Linie nicht einen Zentimeter mehr 
Platz auf der Straße schaffe. Radfahr-
streifen riefen vielmehr sowohl bei Rad- 

als auch bei Autofahrern Fehlverhalten 
hervor: Beispielsweise könnten Radfah-
rer bei einer Mindestbreite des  Strei-
fens von 1,60 Meter andere Radfahrer 
nicht sicher überholen, müssten dann 
verbotenerweise auf die Fahrbahn aus-
weichen. Autofahrer wiederum sehen 
den Sicherheitsabstand durch die Linie 
fälschlicherweise als erfüllt an – Revier-
verhalten zeigt sich. Um Radfahrern die 
Angst vor den Autos zu nehmen, dür-
fe man sie nicht von diesen separieren. 
Vielmehr müsse man Autofahrer über-
zeugen, dass Radfahrer genauso Fahr-
zeugführer sind wie sie selbst. 

Und es stimmt: In einer idealen Welt 
braucht es keine abgetrennten Schutz-
zonen für einzelne Verkehrsteilnehmer-
gruppen. Alle teilen sich die Straße fried-
lich, gleichberechtigt und rücksichtsvoll. 
Träumen wir weiter! 

Dirk Lau

Fo
to

: J
oh

an
na

 D
re

sc
he

r/A
DF

C 
Ha

m
bu

rg
; M

on
ta

ge
: O

pe
n 

M
ap

s/
A

DF
C 

»Vorsicht! Radfahrer!« Die Tage dieses 
Verkehrsschilds auf Höhe von Övelgönne sind 
hoffentlich bald gezählt.

Die Idee, auf der Elbchaussee einen Rad-
fahrstreifen anzulegen, hört sich gut an. Ihre 
Realisierung wäre zwar anspruchsvoll, da die 
Straße einige Engstellen hat, aber machbar. 
Der Autoverkehr muss dafür Platz abgeben, 
der Radverkehr kann aber oft auch einfach im 
Mischverkehr mitfahren. Alte »Radwegfallen« 
wie beim Anstieg zur Holztwiete müssen 
abgebaut statt »freigegeben« werden.

Kreuzung Teufelsbrück / Baron-Voght-Straße

Der »Anstieg« zur Holztwiete

Ampel Höhe Christian-F.-Hansen-Straße
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»radfahrstreifen sind bei 
der sPd angekommen«
ole thorben Buschhüter (sPd) spricht Grußworte auf der Landesversammlung. diese 

widmet sich anschließend ihren satzungsgemäßen aufgaben.

werden? Buschhüter: »Die Ansage ist 
schon, dass Radfahrstreifen vermehrt 
zum Einsatz kommen sollen. Das ist an-
gekommen auch in der SPD, dass das 
eine gute Sache ist.«

sanierung von radwegen. Buschhü-
ter: »Die massenhafte Sanierung von 
Radwegen bringt uns nicht weiter.« Bei 
der Sanierung hätten die benutzungs-
pflichtigen  Radwege  Priorität.  Aber 
auch nicht benutzungspflichtige Rad-

Ole Thorben Buschhüter versichert: Der SPD-Senat hält an der 
Radverkehrsstrategie fest. Der Radverkehrsanteil soll bis 2015 auf 
18 % erhöht werden: »Ein ambitioniertes Ziel.«

Es sind wieder zu wenige Mitglieder 
bei der Versammlung. Knapp vierzig 

Personen bei einer Mitgliedschaft von 
rund 6500, das könnte mehr sein. So se-
hen es einige der Aktiven des Vereins. 
Allerdings: Man muss gestehen, dass 
größere  Teile  einer  Landesversamm-
lung denn doch eher dröger Vereins-
kram sind.

Doch zunächst spricht Ole Thorben 
Buschhüter zu den Mitgliedern. Er  ist 
SPD-Abgeordneter in der Bürgerschaft 
und hält den Vorsitz  im Verkehrsaus-
schuss. Die allein regierende SPD, so ver-
spricht er, werde die Radverkehrsstrate-
gie weiter umsetzen und »nicht  jetzt 
alles auf den Kopf stellen«. Im Arbeits-
papier des Senats seien die Wahlverspre-
chen operationalisiert und darin stehe 
prominent an erster Stelle die Weiter-
entwicklung der Radverkehrsstrategie. 
Die wichtigsten Ziele seien

• die Verdoppelung des Radverkehrs-
anteils bis 2015 auf 18 %. Das sei aus 
heutiger Sicht schon ehrgeizig und am-
bitioniert. Die Senatsvertreter sähen das 
schon als etwas unrealistisch an.

• die Verkehrssicherheit für Radfah-
rer zu erhöhen, wobei Radfahrstreifen, 
Fahrradklima und Velorouten eine wich-
tige Rolle spielten.

•  die  dauerhafte  Finanzierung  der 
Maßnahmen für den Rad-
verkehr.

Daraus  ergäben  sich 
als  Aktivitäten  die  »Op-
timierung des Radwege-
netzes«, womit insbeson-
dere Instandhaltung alter 
Radwege und die Neuan-
lage von Radfahrstreifen 
gemeint seien. Besondere 
Verbesserungen solle es in 
der inneren Stadt geben, 
ebenso wie in Eimsbüttel, 
in  der  Uni-Gegend  und 
im  Zentrum  von  Berge-
dorf. Das StadtRad werde 
konsequent  ausgebaut. 

Da die SPD »die Weis-
heit nicht mit Löffeln 
gefressen«  habe,  sei 
er aber für Informati-
onen und Zusammen-
arbeit mit dem ADFC 
dankbar.

Kirsten  Pfaue  ver-
spricht  Buschhüter, 
dass  der  ADFC  dafür 
gerne  weiterhin  zur 
Verfügung steht. An-
schließend hat das Pu-
blikum  die  Möglich-
keit, Fragen zu stellen:

stadtbahn.  Busch-
hüter:  »Die  SPD wird 
sich  nicht  auf  Dauer 
neuen  Diskussionen 
um  die  Stadtbahn 
verweigern können«. 
Wenn das Thema mal wieder ernsthaft 
diskutiert werde, dann werde die Stre-
cke  Hoheluftchaussee  –  Grindelallee 
hohe Priorität haben, weil dort die Ka-
pazitätsgrenzen des Bussystems erreicht 
seien. Allerdings bedeute der derzeitige 
Verzicht auf die Stadtbahn, dass andere 
ÖPNV-Projekte möglich seien; die Ver-
längerung der U4 und der Ausbau der 
S4 (R11).

Wie sollen die 18 % konkret erreicht 
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In der Pause: Merja Spott, ADFC-Referentin für Verkehr – und 
gelegentlich auch für Kuchen.

Lange Diskussionen und viele Änderungsanträge zur Erhöhung 
der Preise für die Radtourenteilnahme; Vorstandsmitglied Ingo 
Seidt in seinem Element.

dass Vorstand und Arbeitskreis Radtou-
ristik über Ermäßigungskriterien nach-
denken.

Dem dritten Antrag stimmt die Ver-
sammlung ebenfalls zu. Er hat zum In-
halt, die hauptamtliche Personalkapazi-
tät auszuweiten. So soll (wieder) mehr 
Pressearbeit für die Radtouren möglich 
sein. Die Erfahrung lehrt, dass insbeson-
dere Meldungen in Zeitungen neue Teil-
nehmerInnen zu ADFC-Touren führen.

Dem verkehrspolitischen Antrag wird 
ebenfalls zugestimmt. Danach hat der 
Vorstand nun den Auftrag, zusammen 
mit den weiteren dafür Zuständigen im 
Verein, Überlegungen anzustellen, wie 
mehr AutofahrerInnen über die Rechts-
lage zur Benutzungspflicht informiert 
werden  können.  Mehr  Verständnis, 
möglichst eine veränderte Einstellung 
zu Radfahrern auf der Fahrbahn sind die 
Ziele. Auch wenn es schwierig ist, eine 
Einstellungs- oder Verhaltensänderung 
bei anderen zu erreichen, so ist es doch 
folgerichtig, nach der Kampagne »Ab 
auf die Straße« nun die Autofahrer in 
den Blick zu nehmen. Der Antrag erhält 
eine große Mehrheit.

Ulf Dietze

ADFC-Mitglieder können das Protokoll in der 
Geschäftsstelle anfordern.

Schreiben Sie uns Sie besuchen kei-
ne ADFC-Landesversammlung? Warum 
nicht? Was muss passieren, damit Sie da-
ran teilnehmen?
redaktion@hamburg.adfc.de

Mobilität und Individualität nutzen und 
mit dem Image des ADFC verzahnen.

Kasse Das Jahr 2010 hat der Verein mit 
etwa  plus  minus  null  abgeschlossen. 
Dirk Pfaue erläutert die Abweichungen 
vom Plan anhand diverser Tabellen. Die 
Versammlung folgt der Empfehlung der 
Rechnungsprüfer und entlastet den Vor-
stand bei wenigen Enthaltungen und 
ohne Gegenstimmen.

Der Haushalt 2012 wird ebenfalls in 
etwa ausgeglichen geplant und von der 
Versammlung verabschiedet.

Pfaue merkt noch an: Mit dem Umzug 
zur GLS-Bank sei der Verein zur letzten 
noch existierenden ökologisch ausge-
richteten Vollbank mit hoher Einlagen-
sicherung gewechselt.

Wahlen Delegierte  für  den  Bundes-
hauptausschuss:  Dirk  Pfaue  und  Jörg 
Wellendorf; 

Delegierte für die Bundeshauptver-
sammlung: Amrey Depenau, Jens Deye, 
Susanne Elfferding, Thomas Nittka, Kirs-
ten Pfaue, Dirk Pfaue, Ingo Seidt;

Michael  Bab  und  Renate  Merretig 
werden als RechnungsprüferInnen be-

stätigt.

Anträge Drei Anträge 
rund ums Radtouren-
programm liegen vor 
und  einer  zur  Ver-
kehrssicherheit.

Zur  Frage,  ob  das 
Radtourenprogramm 
wieder  als  kleines 
Heftchen  außerhalb 
der RadCity veröffent-
licht werden soll, stellt 
der Autor dieser Zeilen 
die  Zahlen  und  Fak-
ten rund um RTP und 
RadCity vor. Nach der 
Diskussion  zieht  der 
Antragsteller  seinen 
Antrag zurück.

Dem Antrag auf eine Preiserhöhung 
für die Radtourenteilnahme ab der Sai-
son 2012 wird nach einigen Änderungs-
anträgen zugestimmt. Die neuen Preise 
lauten: Einzelperson 8 € (ADFC-Mitglied 
2 €), Familie 12 €, (Mitglied-Familie 3 €). 
Bislang waren die ADFC-Touren im Ver-
gleich zu denen anderer Veranstalter 
und zu anderen Freizeitveranstaltungen 
sehr »billig«. Allerdings wird angeregt, 

wege  seien  nach  der  Rechtslage  in 
gutem Zustand zu halten.

Merja Spott, Referentin für Verkehr 
beim ADFC, fordert zu mehr Mut auf: 
»Die schönen Reden reichen nicht. So 
kann  die  SPD  den  Radverkehrsanteil 
nicht auf 18 % heben. Es geht um Platz-
verteilung. Zum Beispiel in der Hoheluft-
chaussee muss man an die Autospuren 
gehen, um vernünftige, sichere Radver-
kehrsanlagen schaffen zu können.«

Buschhüter: »Die Nagelprobe kommt 
im Einzelfall«.  Es gäbe nicht nur den 
Radverkehr, denn auch der ÖPNV solle 
gefördert werden. Auch da gehe es um 
Zeit an Ampeln und Extraspuren. Aber 
wenn man heute eine Kreuzung neu 
plane, dann müsse immer darauf geach-
tet werden, dass der Radverkehr berück-
sichtigt werde.

Bericht des Vorstands Der Vorstand 
zeigt sich zufrieden über das, was inzwi-
schen erreicht ist (siehe RadCity 4/2011, 
S. 18). Aus dem Publikum wird zum Vor-
standbericht  angemerkt,  dass  etwas 
mehr politische Aktion und Erkennbar-
keit unserer Anliegen im Rahmen der 
Sternfahrt zu wünschen wären.

Als Jahresthema 2012 nimmt das Vor-
standsteam sich vor »Natürlich fahre ich 
Rad. Natürlich bin ich im ADFC«. Die Be-
standteile und Zeitabläufe dieses Projekts 
stehen noch nicht fest. Für die Planung 
ist insbesondere das Aktivenwochenen-
de im Januar 2012 vorgesehen. Grob skiz-
ziert soll die Kampagne das positive öf-
fentliche Bild des Radfahrens und die Be-
deutung des Fahrrads als Symbol urbaner 
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Reisen: Frankreich

Florian mit 80 km/h am Tourmalet-Pass.

Unten: Brutale 35 Grad im Schatten. 
Am Mont Ventoux gibt es kein Entrinnen.

Echte Tour-de-France-Straßen befah-
ren – für Florian und mich geht ein 

Lebenstraum in Erfüllung. Die legendä-
ren Pässe am eigenen Leib spüren, sich 
in der Vertikalen abmühen, schließlich 
den Gipfel erreichen. Ganz zu schwei-
gen vom berauschenden Erlebnis einer 
rasanten Abfahrt.

Vier Wochen vor den Profis starten 
wir unsere eigene Tour: La petite boucle 
– die »kleine Schleife«. Angelehnt an die 
»große Schleife«, wie die Franzosen die 
Tour de France auch nennen. Los geht es 
im heißen Nizza: Kurs Nord in die Alpen.

Helden mit Schnupfen Am ersten Tag 
steht mit dem Col de la Bonette zwar nur 
ein einzelner Berg auf dem Plan. Mit ihm 
aber die höchste Straße Europas. Was 
es heißt, einen Tour-Gipfel zu erklim-
men, merken wir Flachland-Nordlichter 
schnell:  Die  bis  zu  18  Prozent  steilen 
Flanken fordern auf dem 20 Kilometer 
langen Anstieg alles von uns. Dagegen 
ist unser Waseberg mit seinen 800 Me-
tern Höhe und 15 Prozent Steigung der 
reinste Kindergeburtstag. Vier Kilome-

La petite boucle – 
auf den spuren der tour de france
1.600 kilometer mit dem rennrad durch frankreich

14



RadCity   5|11

Reisen: Frankreich

ter unter dem Gipfel kommen wir in ei-
nen Schneesturm. Zuvor hat uns bereits 
ein  dreistündiger  Dauerregen  durch-
gepeitscht. Eins steht jetzt schon fest: 
Auf der Tour de France werden Helden 
geboren – wenn auch mit Schnupfen.

Wir bleiben für weitere vier Etappen 
in den Alpen und erklimmen den Col de 
Vars, den La Berarde und die berühmten 
14 Kurven nach ĹAlpe d´Huez. Von Gre-
noble aus fahren wir mit dem Zug an 
die Rhône nach Orange: Hier wartet mit 
dem Mont Ventoux mein Lieblingsberg 
auf uns. 2.100 Meter hoch ragt der wei-
ße Riese aus den Weinbergen von Châ-
teauneuf-du-Pape. Bei 35 Grad Hitze 
kämpfen wir uns in unter zwei Stunden 
den Berg hinauf. Den Gipfel zu errei-

chen ist wie eine Droge – das Adrenalin 
scheint uns förmlich aus den Ohren zu 
fließen.

Die Tourpässe der Pyrenäen sind 
brutal und wunderschön zugleich 
Am nächsten Tag geht es per Bahn nach 
Lannemezan. Das kleine Städtchen liegt 
am  Eingang  zu  den  Pyrenäen.  Durch 
dieses einzigartige Gebirge  zwischen 
Frankreich  und  Spanien  geht  es  auf 
den nächsten vier Teilstrecken. Wir neh-
men die Pässe Col de Portillon, Col de 
Peyresourde, Col d´Aspin, den brutalen 
Tourmalet  und  den  wunderschönen 
Col d´Aubisque in Angriff. Einmal über-
queren wir sogar die spanische Grenze. 
Stück für Stück werden wir zu Bergprofis 
auf zwei Rädern.

Von Pau aus nehmen wir einen Miet-

wagen bis Bordeaux. Es geht nach Nor-
den durch das Haut-Médoc: Weinberge 
und Châteaus, wohin das Auge blickt. 
Die  traumhafte  Landschaft  zieht  uns 
mehr und mehr in ihren Bann. Bis La Ro-
chelle fahren wir am Atlantik entlang. 
Richtung Nantes steigen wir wieder in 
den Zug. Von dort aus geht es auf die 
letzten Etappen: entlang des wildro-
mantischen Flusslaufes der Loire. Später 
folgen wir der Seine bis Paris.

Nach vierzehn Tagen »kleine Schleife« 
stehen 1.600 Kilometer, 17.000 Höhen-
meter und jede Menge Sportlegenden 
in unserem Tour-Tagebuch. Es wird wohl 
Wochen dauern, bis wir alle Eindrücke 
verarbeitet  haben.  Was  unser  Nach-
barland vor allem auszeichnet, sind die 
wunderschönen Landstriche mit ihren 
freundlichen Einwohnern. Leider kön-

Flusslauf ohne Begradigung: Die Loire ist naturbelassen.

So sehen Sieger aus.

nen unsere 4.000 Reisefotos nur einen 
Teil dieser Gefühle wiedergeben. Wer 
sie live erleben will, fährt hin. 

Lars Reisberg

Den Internet-Blog zur Tour finden Sie 
unter: lapetiteboucle.blogspot.com 

Atemberaubend: Serpentinen an den 
Steilhängen der Alpen.
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entlang der ostsee das Baltikum erkunden – für viele 

radler eine faszinierende Vorstellung. Mit dem adfC 

hamburg und dem radreise-Veranstalter „die Landpar-

tie“ geht diese traumreise in erfüllung. eine über drei 

Jahre angelegte tour führt kulturhungrige radfahrer 

von hamburg bis ins russische st. Petersburg. in diesem 

sommer startete die erste etappe von der elbmetropo-

le ins polnische danzig. amrey depenau hat 14 tage 

lang mit in die Pedale getreten – und erlebte die Vitali-

tät einer Gruppenreise hautnah. 

Der erste Kontakt mit meiner Reisegruppe findet in nüch-
ternem Ambiente statt: Startpunkt unserer Radreise nach 

Danzig ist der schlichte Park & Ride-Parkplatz am Bahnhof 
Hamburg-Bergedorf. Kreuz und quer stehen dort die Räder 
der Teilnehmer. Den normalen Parkplatzbenutzer amüsiert 
dies natürlich weniger. Im Weg stehen – dieses Thema wird 
sich noch durch den gesamten Reiseverlauf ziehen. Kein Wun-
der bei einer Gruppe von 25 Leuten plus Tourenbegleitung.

Fabian, unser Begleiter und Caterer, begrüßt uns herzlich. 
Er hat Snacks und Getränke bereitgestellt und verteilt bunte 
Plastikbecher. Diese können wir auf der ganzen Fahrt wieder 
verwenden. Nachdem die Koffer in ein Begleitfahrzeug ver-
laden und die Daypacks gefüllt sind, wird es langsam ernst. 
Tourenleiter Kornel informiert uns, dass es gleich losgehen 
wird. Damit folgt das nächste Lied, das uns ständig auf der 
Tour begleitet: Die Suche nach geeigneten Orten für die Flüs-
sigkeitsentsorgung. Als brave Sportler nehmen wir schließlich 
über den Tag verteilt einiges an Getränken zu uns. So huscht 
eine größere Zahl von Radlern noch einmal schnell zum Ar-
beitsamt hinüber. Ein freundlicher Herr weist den Weg zum 
stillen Örtchen.

Fein entspannt machen wir uns auf den Weg. Für mich be-
ginnt die unbekannte Welt der Gruppenreise. Viele meiner 
Mitreisenden sind bereits Profis im Gemeinschaftsreisen. Sie 
haben schon andere Trips mit der Landpartie gemacht oder 

haben in kleineren Grup-
pen  die  Welt  bereist. 
Eine  so  große  Mann-
schaft  wie  bei  unserer 
Reise  ist  den  meisten 
jedoch neu. So grooven 
wir  uns  am  ersten  Tag 
aufeinander  ein:  Vor-

Fabian erläutert den hungrigen 
Wölfen das Buffet – dabei wollen 
die doch nur essen!

Reise nach st. Petersburg

ein Lehrstück der Gruppendynamik
Mit der Landpartie von hamburg nach danzig
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Reise nach st. Petersburg

sichtig fahren wir hinter- und nebeneinander, beobachten ge-
genseitig unseren Fahrstil, plaudern ein wenig und tauschen 
uns beim ersten Picknick aus.

Überhaupt, das Picknick. Eine Spezialität der Landpartie. Ir-
gendwo in einem Wäldchen bei Geesthacht steht wie aus dem 
Nichts plötzlich der Landpartie-Wagen. Tourbegleiter Fabian 
tischt regionale Köstlichkeiten auf. Jetzt heißt es brav anstel-
len. In den folgenden Tagen entwickelt jeder seine eigene 
Strategie, um möglichst schnell an den Futtertrog zu kommen. 
Nicht selten geht jemand dabei fast leer aus. Wie gut, dass Fa-
bian immer noch einen kleinen Nachschlag aus den Tiefen des 
Begleitfahrzeugs zaubert.

In der Fremde relativiert sich der Blick Entlang der Stre-
cke legen wir immer wieder kleine Stopps ein. Mal um zu spei-
sen, mal erfahren wir etwas über die Geschichte der Region 
oder besichtigen eine Kirche. Unser erstes Nachtquartier ist 
ein Landgasthof an den Lauenburgischen Seen. Das deftige 
Abendessen bringt uns allen die Kräfte zurück. Mit dem zwei-

ten Bier trinke ich mir meine winzige Schlafzelle mit Klo auf 
dem Gang schön.

Am nächsten Morgen zeigt sich, dass ich zu den Spätaufste-
hern unserer Gruppe gehöre. Als ich den Frühstücksraum be-
trete, holen die ersten schon wieder ihre Räder aus dem Schup-
pen. Morgenstund hat offensichtlich für viele Gold im Mund 
– gähn! Während der Gepäckverladung ist noch Zeit zum Ein-
cremen und um Vorräte zu verstauen. Ein Herrengrüppchen 
plaudert über das schwere Motorrad vor der Tür. Immer wieder 
greifen die Jungs unterwegs das Thema auf, wenn ihnen eine 
Harley, eine BMW oder eine andere Maschine über den Weg 
fährt. Radfahren ist eben nicht alles! 

Und doch ein brisantes Thema. Während meiner Gespräche 
über das Radfahren finde ich schnell heraus, dass ich vorsich-
tig sein muss. Schließlich will ich nicht den Ruf der Radikalinska 
weghaben. Die Mehrheit in der Gruppe reist zwar gerne mit 
dem Rad. Im Alltag dominiert jedoch vor allem das Auto. Da ist 
die Einstellung gegenüber fahrbahnbenutzenden Radlern na-

türlich eine andere. Auch die No-
velle der Straßenverkehrsordnung 
ist für die meisten eher Nebensa-
che. Spätestens in Polen sind wir 
dann aber alle gleich. Denn hier 
sind wir Fremde und müssen uns 
an  die  polnischen  Verkehrsver-
hältnisse erst herantasten. Einer 
von vielen Gründen, warum mir 
der polnische Teil der Reise besser 
gefällt als der deutsche.

Wieso  das?  Die  Ostseeküste 
Mecklenburg-Vorpommerns (Me-
cklenburg vorne bitte mit langem 
e!) ist doch so schön, die Seebäder 
einladend, die Geschichte greif-
bar. Das ist auf jeden Fall richtig. Täglich hören wir etwas über 
die Kirchengeschichte, die Fürstengeschichte, die Geschichte 
der Hanse. Auch die deutsch-deutsche Teilung fehlt nicht. Für 

meinen Geschmack bleibt das aktuelle Ge-
schehen etwas auf der Strecke. Was machen 
die Menschen in den Orten heute Interes-
santes? Was haben Kultur und soziales Le-
ben derzeit zu bieten? Davon hören wir lei-
der zu wenig.

The polish way(s) An der polnischen Gren-
ze verabschieden wir uns von Fabian. Kor-
nel begleitet die Tour fortan weiter. Eigent-
lich schade, denn wir haben uns gerade an 
Fabians liebenswerte Art der Organisation 
gewöhnt.  Zudem  sind  die  Mittagslecke-
reien  kaum  zu 
toppen.  Doch 
schnell  ist  klar, 
dass Kornel uns 
ebenfalls  satt 
und  glücklich 
macht.

Auftritt Gosia. 
Die  charmante 

polnische Tourenleiterin kennt auf 
der nun folgenden Strecke beinah 
jeden Stein. In nahezu jedem Ort 
präsentiert sie etwas »wirklich sehr 
Interessantes«, wie sie sich gerne 
ausdrückt. Die Leidenschaft, mit 
der Gosia von Land und Leuten er-
zählt, fasziniert mich. Auch wenn 
es dabei oft um die von mir unge-
liebten Kirchen geht – ich genieße 
es, wie lebendig unsere Begleiterin 
die Geschichte der Region vermit-
telt. Immer wieder nimmt sie auch 
Bezug auf die Gegenwart. Etwa, 
wenn es um die polnische Menta-
lität geht oder wir einen kaschu-
bischen Kunstmarkt besuchen.

Der  Tourverlauf  in  Polen  ver-

Land unter: Bei Rostock ist der Boden so von Regen gesättigt, 
dass unsere Tour fast zur Bootspartie wird.

Die gerissene Kette erstaunt Tourenleiterin 
Gosia gleich am ersten Tag. So etwas hat sie 
seit Jahren nicht mehr gehabt. 

Ein Hauseingang in Stralsund spricht 
eine andere Sprache als die hübsch 
restaurierten Kirchen.

17
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kraterähnliche Baustellenlandschaft. In der Danziger Altstadt 
erwartet uns der angenehme Komfort einer internationalen 
Hotelkette. Nach einem stilvollen Essen in einem Restaurant an 
der Mottlau-Promenade bummeln wir durch die Rechtstadt. 
Kaum zu glauben, dass die beeindruckenden Häuser des herr-
schaftlichen Viertels nach dem Zweiten Weltkrieg original-
getreu wieder aufgebaut wurden. Abends findet sich in den 
historischen Gassen eine bunte Mischung aus Straßenkultur 
und Restaurants. Am nächsten Tag ist noch Zeit für eine kleine 
Shopping-Tour in der Frauengasse. Hier gibt es interessanten 
Bernsteinschmuck.

Kurz vor der Rückreise gibt es noch einmal Geschichte haut-
nah: Ein Zeitzeuge nimmt uns mit auf eine Reise in die 70er und 
80er Jahre. Wir besichtigen die ehemalige Danziger Werft. Die 
Industrieanlage war Ausgangspunkt von Solidarność und gilt 
heute als Keimzelle der polnischen Demokratiebewegung. 

Auf der Fähre und im Zug zurück nehmen wir Abschied. In 
Rostock teilt sich die Gruppe und wir nehmen uns gegensei-
tig in die Arme. Zwei Wochen vorher sind wir Fremde gewe-
sen. Nun kennen wir alle unsere Marotten, haben uns heimlich 
Spitznamen gegeben. Irgendwann auf den rund 700 zurück-
gelegten Streckenkilometern habe ich gedacht: »Nie wieder 
Gruppenreise, ich halte das nicht aus!« Jetzt überlege ich, ob 
ich im nächsten Jahr die zweite Etappe von Danzig ins lettische 
Riga mitfahre. Sicher bin ich nicht die Einzige, die so denkt. Es 
war schön mit euch!

Amrey Depenau

Mehr spannende Details zur Tour lesen Sie im ADFC-Blog. 
Klicken Sie sich rein unter: http://www.hamburg.adfc.de/frei-
zeit/reisen/st-petersburg/der-adfc-blog

langt ein gewisses Maß an Disziplin. An den stärker befah-
renen Straßen müssen wir den Autos Platz zum Überholen las-
sen. Gosia teilt uns daher beinhart in Gruppen ein. Dann heißt 
es: »Erste Gruppe – los!«, »Zweite Gruppe – los!« und so wei-
ter. Dieser neue Fahrstil nervt einige. Konnten sie bisher nach 
Herzenslust mal hier und mal da plaudern. Doch schnell wird 
klar, dass die Gruppeneinteilung allen Teilnehmern mehr Si-
cherheit bietet. Alternativ sind sandige Schlingerstrecken oder 
ruppige Passagen über Kopfsteinpflaster im Angebot – darauf 
verzichten wir gerne. 

Munter geht es durch die Kaschubische Schweiz und die Ka-
schubische Seenplatte. Das Auf und Ab der Strecke zieht das 
Fahrerfeld oft über hunderte Meter auseinander. Während 
die Ersten bereits auf dem Gipfel ihre erhitzte Stirn kühlen, 
mühen sich andere noch am Berg ab. Doch die Gruppe wächst 
zusammen und lässt niemanden hängen. Stets warten wir, bis 
auch das rote Schlussfähnchen wieder bei uns ist. Reichlich ge-
säte Erholungspausen geben allen ihre Kraft zurück. Bei ei-
ner Altersstruktur von 40 bis über 70 Jahren ist es eine tolle 

Leistung, dass niemand 
auf der Strecke bleibt. 
Im Gegenteil: Nach und 
nach laufen einige Teil-
nehmer zu ungeahnter 
Form auf.

B e r n s t e i n  u n d 
Solidarność Fast 
schade, dass wir schon 
bald  vor  den  Toren 
Danzigs  stehen.  Auf-
grund  der  Vorarbei-
ten  zur  Fußball-Euro-
pameisterschaft  2012 
können  wir  nicht  mit 
dem Rad in die Hafen-
metropole  einfahren. 
Stattdessen  erleben 
wir  vom Bus aus eine 

Unendliche Weiten: Blick über einen Binnensee 
im Słowinski Nationalpark

Gruppenbild mit Blümchen: Auf einem eher 
unscheinbaren Parkplatz nehmen wir Abschied 
von Vorzeige-Caterer Fabian.



77 Jahre radwegbe-
nutzungspflicht 
77 Jahre blaue Lollis

Der hupende Autofahrer ruft 
es  mir  durch  die  halb  ge-

öffnete  Seitenscheibe  zu,  sein 
Zeigefinger weist nach  rechts: 
»Dort  ist der Radweg. Bist du 
lebensmüde, hier auf der Straße 
zu fahren?« Stadtväter und -müt-
ter pflastern unsere Wege mit blau-
en Lollis, damit uns bloß nichts passiert  – auch 
wenn das nicht so richtig zu den Verschwen- kungen, 
Wurzelaufbrüchen und Laubhaufen passt. Sie  gönnen 
ihren geliebten Radwegen sogar für Wochen  eine  di-
cke Schneedecke für die Winterpause. Immer  mehr 
Radfahrerinnen  und  Radfahrern  kommen  Zweifel, 
ob diese Benutzungspflicht wirklich nur zu ihrer  Sicher-
heit eingeführt wurde. Das Reichsverkehrsmi- nisteri-
um erließ zum 1. Oktober 1934 die erste Reichs- Straßen-
Verkehrs-Ordnung (RStVO) und gab 
dazu eine Presse-Erklärung heraus: 
»Zeigen wir [zur kommenden Olym-
piade 1936] dem staunenden Auslän-
der einen neuen Beweis für ein auf-
strebendes Deutschland, in dem der 

Kraftfahrer nicht nur auf den Auto-
bahnen, sondern auf allen Straßen 
durch den Radfahrer freie, sichere 
Bahn findet.«

Die Radfahrwege wurden zu »Stra-
ßen  des  kleinen  Mannes«  aufge-
peppt. Entsprechend schmal waren 
diese den Fußgängern abgeknapsten 
Wege. Das Ziel wurde erreicht, denn 
bis 1998 gab es wirklich »durch Rad-
fahrer  freie«  Straßen.  Auswärtige 
staunen  immer  noch,  wie  unsere 
Radwege  aussehen  und  dass  diese 
uns noch als sicher verkauft werden. 
Unverändert wurde das Gesetz nach 
dem  Krieg  übernommen,  seit  den 
50er Jahren mit neuer Begründung: 
Sicherheit des Radfahrers. Dem Zeit-

geist entsprechend wäre ehrlicher ge-
wesen »Freie Fahrt für freie Bürger Au-
tofahrer«.

Maila aus Poppau in der Altmark hat 
nun den blauen Lollis den Kampf an-

gesagt. Während der ADFC Hamburg noch Fahrräder auf die 
Fahrbahn malt, testen Dörflerinnen neue Kampfformen. Folgt 
ihrem Beispiel, dann wird der letzte blaue Lolli an seinem 90. 
Geburtstag feierlich ins Fahrrad-Museum getragen.

Rolf Jungbluth 
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Räder für Velosophen

Norwid Fahrradbau GmbH · Tel.: (041 21) 246 58 · www.norwid.de · info@norwid.de
Trekkingräder · Rennräder · Mountainbikes und Ihr Traumrad
Edler Fahrrad- und Rahmenbau

In unserer feinen Fahrrad-
manufaktur fertigen wir seit 

1992 Traumrahmen und 
-räder aus Stahl nach Ihren 

individuellen Wünschen,  z. B. 
das Spitzbergen, handgefertigt 

und auf Maß.

Fo
t: 

Ro
lf 

Ju
ng

bl
ut

h

Kolumne

Maila fackelt nicht lan-
ge bei blauen Lollis

Der blaue Lolli

Vorträge · Besichtigungen · Beratung 
www.wk-klimaschutzwoche.de
Vorträge · Besichtigungen · Beratung 

Montag, 24. Oktober 2011, 19 Uhr

WACHSTUMSMOTOR 

KLIMASCHUTZ  
Vortrag und Diskussion

mit Prof. Dr. Claudia Kemfert 

Unilever-Haus in der Hafencity, 

Strandkai 1 – E intritt  f rei

Montag, 24. Oktober 2011, 19 Uhr

WACHSTUMSMOTOR 

KLIMASCHUTZ 
Vortrag und Diskussion

mit Prof. Dr. Claudia Kemfert 

Unilever-Haus in der Hafencity, 

Energie sparen + Kosten senken

K L I M A 
SCHUTZ
WOCHE
24. bis 27. Oktober 2011



Ausrüstung globetrotter Ausrüstung DenArt & lech-

hArt gmbh cArshAring cAmbio cArshAring c/o Agentur EYE 

CATCHER, Stresemannstraße 9 (im Hof), 22769 HH, Tel.: 41 46 67 00 FAhrrADhAn-
Del bieDler bikes Jarrestraße 29, 22303 HH, Tel.: 27 80 08 00 • Die kette Winterhuder Werkstätten GmbH, Warn-

ckesweg 1, 22453 HH, Tel.: 4 28 68-401 • Die luFtpumpe – FAhrrADtechnik Lübecker Straße 112-114, 22087 HH, 

Tel.: 25 49 28 00 • ebike compAny gmbh Lindenplatz 1, 20099 HH, Tel.: 2 09 33 22 10 • eilbek-FAhrräDer 

Winterhuder Werkstätten GmbH, Richardstraße 60, 22081 Hamburg, Tel.: 4 28 68-917 • eimsbüttler FAhrrADlADen 

Uwe Krafft, Osterstr. 13, 20259 HH, Tel.: 49 30 61 • FAhrrAD buck Tibarg 28, 22459 HH, Tel.: 58 20 98 • FAhrrAD 

cohrt Saseler Chaussee 52, 22391 HH, Tel.: 640 60 64 • FAhrrAD löwe Wandsbeker Chaussee 13, 22089 HH, Tel.: 25 

59 91 •FAhrrAD XXl mArcks Curslacker Neuer Deich 38, 21029 HH, Tel.: 72 41 57 0 • FAhrrAD nielAnDt 

Friedrich-Ebert-Damm 30, 22049 HH, Tel.: 693 00 20 • FAhrrAD nielAnDt Straßburger Str. 9-11, 22049 HH, Tel.: 61 22 

80 • FAhrrAD pAgels Horner Landstraße 191, 22111 HH, Tel.: 651 83 86 • FAhrrAD center hArburg 

Großmoordamm 63, 21079 HH, Tel.: 32 31 00 10 • FAhrrADlADen st. georg Schmilinskystraße 66, 20099 Hamburg, 

Tel.: 24 39 08 • FAhrrADstAtion DAmmtor/rothenbAum einfal GmbH Schlüterstraße 11, 20146 HH, Tel.: 41 

46 82 77 • FAhrrADzentrum-eppenDorF Erikastraße 67, 20251 HH, Tel.: 51 32 66 66 • Flottbike Osdorfer 

Weg 110, 22607 HH, Tel.: 89 07 06 06 • JoDy 2 rAD Hofweg 68, 22085 HH, Tel.: 22 73 94 74 • koech 2-rAD 

technologie Sievekingsallee 94-96, 20535 HH, Tel.: 219 46 34 • msp Bikes GmbH Rentzelstraße 7, 20146 HH, Tel.: 45 03 

61 80 • rAD & service nienDorF Rudolf-Klug-Weg 7-9, 22455 HH, Tel.: 41 45 37 83 • rAD & tAt Am Felde 

2, 22765 HH, Tel.: 39 56 67 • rADsport von hAcht Breitenfelderstr. 9, 20251 HH, Tel.: 48 06 04 17 • rADsport 

wulFF Frohmestr. 64, 22459 HH, Tel.: 550 84 72 • rADwerk eimsbüttel Langenfelder Damm 5+6, 20257 HH, Tel.: 

49 93 37 • rbk – FAhrräDer Denickestraße 25, 21073 HH, Tel.: 765 84 89 • tretlAger Erikastraße 45, 20251 

HH, Tel.: 46 45 21 FAhrrADhersteller norwiD Fahrradbau GmbH, Bauerweg 40, 25335 Neuendorf b. 

E., Tel.: 04121-246 58 FAhrrADunterricht michA löwe Johannkamp 5b, 22459 HH, Tel.: 57 20 68 

78 FAhrrADverleih hAmburg city cycles Lars Michaelsen, Bernhard-Nocht-Str. 89-91, 20359 HH, 

Tel.: 21 97 66 12 gebrAuchte räDer rAD-hAus Habichtstraße 104a, 22307 HH, Tel.: 63 66 99 99 

it-service sprinD it-service GmbH & Co. KG, Schützenstraße 110, 22761 HH, Tel.: 38 68 69 90 öFFent-
liche verkehrsmittel hAmburger verkehrsverbunD Steindamm 94, 20099 HH, Tel.: 32 

57 75-0 rechtsAnwältinnen rA kirsten Johnson Krohnskamp 58, 22301 HH, Tel.: 69 20 68 

60 reiseverAnstAlter Die lAnDpArtie Radeln & Reisen GmbH Industriehof 3, 26133 Oldenburg, Tel.: 

0441/570683 - 0 stADtFührungen hAmburg-city-rADtour Bernd Kaupert, Nienstedter Str. 13, 

22609 HH, Tel.: 0172-511 76 57 • hAri rikschA hAmburg Melanie Rinke, Schwarzenbeker Ring 11, 22149 HH, Tel.: 

20 90 55 14 • twietenkieker in hAmburg reisen Dipl.-Geogr. Carsten Ruthe, Zassenhausweg 86, 22589 HH, Tel.: 

85 38 27 94 verkehrsplAnung vtt plAnungsbüro Eppendorfer Landstraße 84, 20249 HH, Tel.: 4 

80 96 98 00 wAschservice wäsche AuF räDern Beschäftigungsträger Samt und Seife, Edwin-Scharff-Ring 

41, 22309 HH, Tel.: 63 29 99-0

Korporatives Mitglied: verbrAucherzentrAle hAmburg

adfC-Geschäftsstelle

ADFC Hamburg
Koppel 34 – 36 
20099 Hamburg 
Tel.: 040-39 39 33
Fax: 390 39 55, 
info@hamburg.adfc.de.

HVV: U/S-Hauptbhf. od. Bus 6 (Gurlittstraße)
Öffnungszeit: z. Z. keine; Verabredungen zum 
Kartenkauf oder Broschürenabholen sind 
aber möglich. telef. erreichbar: di+do 10 – 12 
Uhr + mi 15 – 17 Uhr

Bankverbindung

ADFC Hamburg 
GLS Gemeinschaftsbank eG
BLZ: 430 609 67
Kontonr.: 2029445600

www.hamburg.adfc.de

ihre Vorteile als Mitglied

• Umfassender Versicherungsschutz
• Informatives Mitgliedermagazin
• Preisgünstige Seminarteilnahme
• Freikilometer im Tourenportal
• Interessante Radtouren
• Hilfe für Reisen im Ausland
• Beratung und Service
• Ein Beitrag für die Umwelt

Mit Ihrer Mitgliedschaft 
unterstützen Sie das Enga-
gement der ADFC-Aktiven 
für einen menschenge-
rechten Verkehr. Einzel-
mitgliedschaft 46,– Euro, 
Familienmitgliedschaft
58,– Euro pro Jahr

aktiv werden

Wir freuen uns über neue Aktive in unseren 
Arbeitskreisen (AK) und Bezirksgruppen (BG). 
Wenn Sie Interesse an aktiver Mitarbeit ha-
ben, rufen Sie die u. g. AnsprechpartnerIn an. 
Verwenden Sie diese Telefonnummern bitte 
nur, wenn Sie Interesse an der Mitarbeit ha-
ben. Alle anderen Anfragen richten Sie an die 
Geschäftsstelle. Allgemeine Infos über aktive 
Mitarbeit erhalten Sie dort ebenfalls.

Ak GPS: jeden 2. Mi. im Monat, 19 Uhr, 
ADFC-Geschäftsstelle, gps@hamburg.adfc.de 
Ak Öffentlichkeitsarbeit: 2. Di im Monat, 
19 Uhr; ADFC-Geschäftsstelle, Dirk Lau Ak 
Radtouristik/Radtourenprogramm: 
Stefan Kayser Ak Computer: Jörg Wellen-
dorf Ak Fahrrad-Reparatur-Seminare: 
Jörg Wellendorf Ak Verkehr: Ulf Dietze 
BG Eimsbüttel: vierter Di. im Monat, 19 
Uhr, Ort offen, bitte nachfragen; Jens Deye 
BG Harburg: 3. Do. im Monat, 19:30 Uhr, 
bei Schultz/Hagemeister, Heimfelder Str. 77 
BG Nord: Termine und Treffpunkte bitte 
telefonisch erfragen; Uwe Mesterjahn BG 
Wandsbek: 1. Di im Monat, 20:00 Uhr, z. 
Z. wechselnde Gaststätten; Christian Scholz 
Fahrgastbeirat (HVV): Holger Sterzenbach 
Liegeradstammtisch: 1. Mi im Monat, 19 
Uhr im Café SternChance, Schröderstiftstr. 7; 
Morten Himmel ADFC-Radfahrer-Treffen: 
jeden letzten Donnerstag im Monat, ab 19 
Uhr, Restaurant »Maharani«, Hallerstraße 1; 
Wolfgang Heckelmann Radreise-Messe-
Team: Uwe Jancke Online-Redaktion 
Ulf Dietze Redaktion RadCity: Ulf Dietze 
Themen abende in der Geschäftsstelle: 
Petra Hardtstock Vorstand: Kontakt über die 
Geschäftsstelle

kontakt zu den Gruppen

Deye, Jens: hamburg-eimsbuettel@ham-
burg.adfc.de Dietze, Ulf: Tel.: 63 27 07 94, 
ulf.dietze@adfc.de Hagemeister, Carmen: 
Tel.: 79 14 49 38, hamburg-harburg@adfc.
de Hardtstock, Petra: Tel.: 602 62 11, 
phardtstock@alice-dsl.net Heckelmann, 
Wolfgang: Tel.: 61 19 29 70, wolfgangh-
de@gmx.de Himmel, Morten: Te.: 27 14 
56 45, morten.himmel@gmx.net Jancke, 
Uwe: Tel.: 60 09 65 76, uwe.jancke@adfc.de 
Kayser, Stefan: Tel.: 89 01 93 23, stefan.
kayser@hamburg.de Lau, Dirk: dirk.lau@
adfc-hamburg.de Uwe Mesterjahn: Tel.: 
25 30 72 36 Scholz, Christian: Tel.: 64 
55 44 63, hfungi@gmx.de Sterzenbach, 
Holger: Tel.: 647 27 99, holgersterzen-
bach@yahoo.de Wellendorf, Jörg: info@
hamburg.adfc.de

Fördermitgliederdes adfC hamburg
Ab 100 Euro pro Jahr 
unterstützen Sie die 
Interessenvertretung der 
RadfahrerInnen und wer-
ben gleichzeitig für sich. 
Infos erhalten Sie über 
unsere Geschäftsstelle.
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redaktion@hamburg.adfc.de oder ADFC RadCity, 
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Radtourenerlebnis

Beiliegende Fotos entstanden auf einer 
Radtour während einer Pause. Die junge 
Blaumeise bemerkte ihren Irrtum recht-
zeitig, bevor wir weiterfuhren.

Gislind Mielck (Fotos: Andreas Mieszala)

In diesem Jahr setzt die Kampagne auf 
die gegenseitige Rücksichtnahme. Die 
Zeiten, in denen sich Radfahrer und Au-
tofahrer als Konkurrenten gegenüber 
standen, sind für viele längst vorbei. Die 
meisten wechseln häufig das Verkehrs-
mittel und sind genauso selbstverständ-
lich mit dem Rad oder Bus und Bahn un-
terwegs wie mit dem Auto. Radfahrer 
und Autofahrer sind gleichberechtigte 
Verkehrsteilnehmer  mit  demselben 
Wunsch: sicher und schnell ans Ziel zu 
kommen.

Den anderen im Blick zu haben hilft, 
Konflikte und Unfälle zu vermeiden. In 
zwei einfachen Checklisten zeigen die 
Organistoren im Flyer und auf der Web-
seite die wichtigsten Punkte, die Rad-
fahrer und Autofahrer beachten sollten.

Die Kampagne will zum Nachdenken 
anregen: Wie möchte ich behandelt wer-
den? Wie muss ich mich also anderen ge-
genüber verhalten?

Schon gecheckt 
i s t   e ine 
Aktion  der 
Behörde 
für  Inneres 
und  Sport, 
der  Polizei 
Hamburg, 
der  Behör-
de  für  Schule 
und Berufsbil-
dung, der Un-
fallkasse  Nord 

(Schleswig-Holstein  –  Hamburg),  des 
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Clubs 
(ADFC), Landesverband Hamburg, und 
der Zweiradmechaniker  Innung Ham-
burg. Erstmals ist in diesem Jahr auch 
der ADAC Partner der Aktion.

Weitere Informationen unter:
http://www.schon-gecheckt.de

Termine
• Die Aktion läuft vom 17.10. bis 
31.10.2011
• Aktionstag: Am 18.10.2011 eröffnet 
der Senator für Inneres und Sport, Mi-
chael Neumann, um 12 Uhr die Aktion 
an der Osterstraße Ecke Heußweg: er 
steigt aufs Rad und wirbt so für Rück-
sichtnahme auf der Straße.

Von 10 bis 15 Uhr sorgen Infor-
mationsstände, Fahrradchecks und 
»betreutes Fahrbahnradeln mit dem 
ADFC« (11 Uhr, 13 Uhr, 14 Uhr) und 

kleine Präsente ans Rad oder Auto 
fahrende Volk für Information und 
Aufmerksamkeit.
• Fahrradcheck durch den ADFC, 
Kennedybrücke 21.10. (13-17h)
• CityLight Plakate: 25.10. – 31.10.
• »Weiße Räder« mit dem Poster-
motiv erinnern im Aktionszeit-
raum an vielen Kreuzungen 
in Hamburg ans Motto der 
Aktion.
• Im Aktionszeitraum führt die 
Fahrradstaffel der Polizei ver-
mehrt Kontrollen durch.

www.schon-gecheckt.de

»schon gecheckt«

... hab dich im Blick

seit 2004 führen Behörden und organisationen aus dem 

forum Verkehrssicherheit gemeinsam die aktion »schon 

gecheckt« durch. Während anfangs die sicherheit der fahr-

räder im Mittelpunkt stand, richtet sich der Blick nun auch 

auf das tägliche Geschehen im straßenverkehr. 
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ADFC-ThemenabendeNovember/dezember 2011
Eintritt: 2,50 € (für ADFC-Mitglieder kostenlos). Eine Anmeldung ist nicht nötig. 

Ort: ADFC-Geschäftsstelle, Koppel 34–36 (U/S-Hamburg Hauptbahnhof oder Bus 6 Gurlittstraße).

grübel ...

RadCity   5|11

Lösung aus RadCity 4/2011: 
»53«

Liebe Rätselfreunde,

auf der linken Seite sehen Sie Fotos von Fahrrad-
»Abstellanlagen« an U- und S-Bahnstationen in Hamburg. 
Können Sie erkennen, um welche Stationen es sich han-
delt? Schreiben Sie deren Namen in die dafür vorgese-
henen Felder und bilden Sie aus den markierten Feldern 
das Lösungswort.

Senden Sie es mit Angabe der Adresse und dem Stichwort 
»Rätsel« an redaktion@hamburg.adfc.de (oder per Post an 
die Geschäftsstelle). 
Einsendungen über Gewinnspielvermittler oder ge-
sammelte Teilnahmen, die gleichzeitig oder nachein ander 
unter der gleichen IP-Adresse eingehen, sind ausgeschlos-
sen. 
Einsendeschluss: 10.11.2011. Viel Erfolg!

GEWINN

Idee und Fotos: Vincenz Busch

Sie möchten Ihre Erfahrungen wei-

tergeben und einen Themenabend 

anbieten? Darüber freuen wir uns:

info@hamburg.adfc.de

Wir verlosen unter den richtigen 
Einsendungen zwei Pakete aus 
Kalender und Buch »Odyssee ins 
Glück«, zur Verfügung gestellt von 
den Autoren Dorothee Krezmer 
und Kurt Beutler. Sie reisten in zehn 
Jahren 160.000 km »als Rad-Noma-
den« um die Welt. (Siehe Seite 4 
dieser Ausgabe)

Dienstag, 8. November, 2011, 19.30 Uhr

La petite boucle – auf den Spuren der Tour de France
Es sind 15 Etappen, 1.600 Kilometer und fast 22.000 Höhenmeter, die Lars 
Reisberg mit einem Freund durch Frankreich fährt – eine »Kleine Schlei-
fe«.  Und  das  kurz 
vor  dem  Start  des 
berühmtesten Rad-
sport-Events  der 
Welt. Durch die Al-
pen,  das  Zentral-
massiv  und  die  le-
gendären Anstiege 
der Pyrenäen geht 
es  entlang  von  Gi-
ronde, Loire und Seine schließlich nach Paris durch ein wunderschönes 
Land mit liebenswerten Menschen. Siehe den Beitrag auf Seite 14 in die-
ser RadCity

Dienstag, 29. November 2011, 19.30 Uhr

Zu zweit allein unterwegs
Zwei Menschen wollen gemeinsam Urlaub machen, können 
aber derzeit nicht beide Rad fahren. Dieser Themenabend 
gibt mit einigen Bildern und vielen praktischen Informati-
onen Anregung zur Nachahmung.

Jörg Wellendorf und Christine Enders zeigen, wie man 
auch auf getrennten Wegen gemeinsam Urlaub machen 
kann: Der eine auf dem Rad, die andere in der Bahn und 
jeden Abend gemeinsam am Ziel. Eine unkonventionelle 
Reise vom Schwarzwald nach Hamburg.

Montag, 12. Dezember 2011

Ein litauischer Abend
Ona Kupciuniene und Frauke Sydow 

nehmen uns mit auf eine kleine 
Rundreise durch Litauen und erzäh-

len mit Texten, Dias und Liedern von 
Onas Heimatland.



Rätsel

Moin moin,
hier habe ich ein echtes
„Genussmittel” für Sie!

Der Chef weiß,
wovon er spricht…



„Alles für den CO2-freien Traumurlaub!“
Bei Globetrotter finden Sie alle Ausrüstung für Ihre Fahrradtour unter einem Dach: von Packtaschen über Bekleidung, GPS-Geräte
und Tourenvorschläge bis zu über 60 Ausrüstungs-Experten, die Ihnen manchen Geheimtipp für Ihre nächste Tour geben können.

Im Wiesendamm: die größte Auswahl an Zubehör für Ihre Radtour!
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Wiesendamm 1, 22305 Hamburg, U- und S-Bahnhof Barmbek
Montag bis Freitag: 10:00 – 20:00 Uhr, Samstag: 9:00 – 20:00 Uhr
Telefon: 040 / 29 12 23, shop-hamburg@globetrotter.de

Träume leben.
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